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Wolfgang  
Ebel-Zepezauer

Keltische Münzen sind bisher aus dem Müns-
terland nur in geringen Mengen bekannt, drei 
Neufunde aus dem Jahr 2015 stellen daher ei-
nen besonders erfreulichen Zuwachs dar. 

fenhofen an der Ilm) zugeschrieben. Ihr Ver-
breitungsschwerpunkt liegt jedoch in Würt-
tembergisch Franken zwischen Jagst, Tauber 
und Kocher. Als Herstellungsort kommen da-
mit eher das Oppidum von Creglingen-Fins-
terlohr (Main-Tauber-Kreis, Baden-Württem- 
berg) oder Orte in seinem Umland in Betracht. 
Wann und wie die im eisenzeitlichen Westfa-
len exotische Münze nach Lengerich gelangte, 
wird sich wohl kaum je klären lassen. Auf-
grund der fehlenden Abnutzungsspuren dürf-
te sie vor allem als Wertobjekt betrachtet 
worden sein. 

Die beiden übrigen hier vorzustellenden 
Neufunde gehören in den Umkreis der west-
keltischen Silber- und Potinstücke der Spät-
latènezeit. Es handelt sich dabei um einen so-
genannten Springmännchenquinar vom Typ 
Forrer 351 aus Ahaus-Wüllen (Kreis Borken; 
Finder: Roland Nymeyer) und ein Bochumer 
Regenbogenschüsselchen aus Beckum-Vellern  
(Kreis Warendorf; Finder: Heinrich Wilczek). 
Der silberne »Quinar« mit einem Gewicht von 
1,46 g gehört zu den jüngsten keltischen Sil-
berprägungen im Westen aus dem letzten 
Drittel des letzten vorchristlichen Jahrhun-
derts (Abb. 2). Der ungleichmäßig dicke Schröt- 
ling von 12,6 mm Durchmesser zeigt auf der 
Vorderseite die charakteristische stark abstra-
hierte menschliche Figur mit angehockten 
Beinen; auf der Rückseite ein Pferdchen in 
Seitenansicht mit darunterliegenden Resten 
einer Zickzacklinie. Die Elemente des zurück-
gewandten Pferdekopfes sind in einen Kreis 
und mehrere Striche aufgelöst. 

Gold am Ende des Regenbogens?  
Neufunde keltischer Münzen in Westfalen  
Verschiedene Kreise, Regierungsbezirk Münster

Abb. 1 Goldenes Regen-
bogenschüsselchen aus 

Lengerich-Wechte. Die ein- 
stige Prägung ist nur noch 

in schwachen Resten er- 
halten. Durchmesser 12 mm 

(Foto: LWL-Archäologie  
für Westfalen/S. Brentfüh-

rer).

Abb. 2 Silberner Spring-
männchenquinar aus  

Ahaus-Wüllen mit der  
Darstellung einer ho-

ckenden Gestalt auf der 
Vorderseite und einem 

Pferd auf der Rückseite. 
Durchmesser 12,6 mm 

(Foto: LWL-Archäologie  
für Westfalen/S. Brent-

führer).

Aus Lengerich-Wechte, Kreis Steinfurt, wur- 
de der LWL-Archäologie für Westfalen von 
Stefan Kossak im Jahr 2015 ein kleines golde-
nes Regenbogenschüsselchen gemeldet und 
dankenswerterweise übereignet (Abb. 1). Der 
leicht ovale Schrötling mit einem Durchmes-
ser von ca. 12 mm weist eine sehr gut erhalte-
ne Ober�äche ohne Kratzer und Politurspuren 
auf. Die konvexe Vorderseite der Münze lässt 
im Randbereich den schwachen Rest eines 
nicht identi�zierbaren Prägebildes erkennen. 
Die konkave Rückseite ist völlig glatt. Mit ih-
rem Gewicht von 1,99 g handelt es sich um 
einen »glatten« Viertelstater des ostkeltischen 
Münzsystems (Typ Kellner  V  A). Die weni-
gen bisher analysierten Exemplare wiesen im 
Mittel einen Goldgehalt von 84 % auf, dane-
ben etwa 1 % Kupfer und 15 % Silber. Die 
Herstellung dieser Viertelstatere beginnt spä-
testens um ca. 180 v. Chr. und dauerte etwa 
ein halbes Jahrhundert an. Der Neufund ge-
hört zu den schwersten Exemplaren seines 
Typs und damit tendenziell an den Beginn der 
Prägung. Allerdings ergab eine Metallanalyse 
in den Restaurierungswerkstätten der LWL-
Archäologie eine abweichende Legierung von 
69,4 % Gold mit 24,4 % Silber und 4,7 % 
Kupfer. Diese Zusammensetzung ist typisch 
für jüngere Regenbogenschüsselchen vom En- 
de des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts, 
wie sie aus dem oberbayerischen Hortfund 
von Irsching vorliegen. 

Die Herstellung der glatten Viertelstatere 
wird gelegentlich dem Stamm der Vindeliker 
und dem Prägeort Manching (Landkreis Pfaf-

0 1cm

0 1cm

Trotz des relativ hohen Gewichts und ei-
nes Silbergehaltes von fast 95 % handelt es 
sich aufgrund des Prägebildes um eine sehr 
späte Münze des Typs Schulze-Forster III B/C. 
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In Westfalen sind zahlreiche Exemplare vor 
allem aus der Hellwegzone bekannt, so liefer-
te der Fundplatz Lünen-Beckinghausen bis-
her mindestens 35 Exemplare aller bekannten 
Typen. Unter Berufung auf diese Fundstelle 
wie auch auf zwei Quinare aus dem benach-
barten Bergkamen-Oberaden (beide Kreis Un- 
na) wird eine Datierung der Stücke bis in die 
Zeit der Germanienfeldzüge des Drusus 11–
9/8  v.  Chr. vorgeschlagen. Beide Fundorte 
weisen jedoch eine umfangreiche spätkeltische 
Vorbesiedlung auf, aus sicher drususzeitlichen 
Kontexten sind die Münzen bisher in römi-
schen Lagern Westfalens nicht bekannt. Es 
bestanden auch keine Gemeinsamkeiten mit 
der gleichnamigen, selten geprägten und et-
was schwereren römischen Silbermünze. 

Die Gesamtverbreitung der Springmänn-
chenquinare umfasst auch das Rheinland so-
wie den nord- und westhessischen Raum. Die 
jüngsten Prägungen wie aus Ahaus-Wüllen 
lassen sich als ubisch identi�zieren und stam-
men aus dem Kölner Umland, die älteren ent-
standen im spätestkeltischen Oppidum Düns-
berg (Kreis Gießen). Das Verbreitungsgebiet 
beschreibt große Teile eines keltischen Wirt-
schaftsraumes der westlichen Mittelgebirgszo- 
ne caesarischer und nachcaesarischer Zeit. 

Das Regenbogenschüsselchen des Bochu-
mer Typs aus Beckum-Vellern gehört eben-
falls zu den in Westfalen häu�geren keltischen 
Münzen (Abb. 3). Das Prägebild der konvexen 
Vorderseite mit seinem Dreiwirbel ist auf-
grund massiver Korrosion kaum erkennbar. 
Auf der konkaven Rückseite sind die charak-
teristischen sechs Kreise mit einem Torques 
auszumachen, rechts daneben ein sehr un-
deutliches Beizeichen ähnlich Schulze-Forster 
Gruppe  25. Die Münze aus Beckum-Vellern 
gehört mit nur knapp 4 g – auch unter Be-
rücksichtigung leichter Korrosionsverluste – 
zu den leichtesten und damit wohl auch jüngs-
ten überhaupt bekannten Stücken aus der Zeit 
unmittelbar vor Christi Geburt. Wie schon bei 
den Quinaren konzentrieren sich bisher die 
Funde in der Hellwegzone (Bochum, Lünen-
Beckinghausen, Werl). Die Hauptverbreitung 
reicht nach Westen bis in das Batavergebiet, 
wo auch die Produktionsorte der jüngsten 
Stücke anzunehmen sind. 

Als Prägevorbild wurden schon vor vielen 
Jahren die goldenen Regenbogenschüsselchen 
des Typs Mardorf (Kreis Marburg-Bieden-
kopf) des frühen ersten vorchristlichen Jahr-
hunderts identi�ziert. Die Regenbogenschüs-
selchen des Bochumer Typs bestehen aus 

Buntmetalllegierungen mit hohen Zinnan- 
teilen, die als Potin bezeichnet werden. Sie da-
tieren in das mittlere und späte erste vor-
christliche Jahrhundert. Es handelte sich um 
Kleingeld bzw. Scheidemünzen geringen Wer-
tes für den täglichen Gebrauch. Die zahlrei-
chen Funde in Siedlungen der Hellwegzone 
weisen darauf hin, dass hier in der zweiten 
Hälfte des letzten vorchristlichen Jahrhun-
derts eine Geldwirtschaft mit entsprechenden 
Marktstrukturen vorhanden war. Dies wird 
man für das Münsterland nicht ohne weiteres 
annehmen dürfen, dazu ist die Zahl der Fun-
de bisher zu gering. Auch die Regenbogen-
schüsselchen des Bochumer Typs fehlen in 
sicher römischen Kontexten der großen west-
fälischen Militärlager. Als Scheidemünzen wä- 
ren sie dort sicher willkommen gewesen, wie 
die Mengen entsprechender »Eburonen«-Klein- 
bronzen in den Militäranlagen der Varuszeit 
und in Kalkriese nahelegen. 

0 1cm

Die Fundlage in Westfalen vermittelt der-
zeit eher den Eindruck, als wären sowohl die 
Quinare als auch die Regenbogenschüsselchen 
aus Potin noch vor der Invasion unter Drusus 
aus dem Münzumlauf verschwunden. Viel-
leicht handelt es sich auch um ein struktu-
relles Phänomen, d. h., dass die entsprechen-
den Wirtschaftsstrukturen vor oder mit der 
römischen Invasion abbrechen. Wie die um-
fangreiche germanische Fibelkollektion aus 
der spätkeltischen Siedlung von Lünen-Be-
ckinghausen nahelegt, ist dabei hinsichtlich 
möglicher Ursachen eher mit einer »Germa-
nisierung« als mit einer unmittelbaren Kon-
sequenz des römischen Eroberungszuges zu 
rechnen.

Die drei Neufunde bereichern unsere 
Kenntnis der Verbreitung keltischer Münzen 
in Westfalen wesentlich. Wie so oft zeigt sich, 
dass bei einem Zuwachs des Materialbestan-
des mit Überraschungen zu rechnen ist. Die 
Verbreitung der Bochumer Regenbogenschüs- 
selchen und der Springmännchenquinare 
streut über die Hellwegzone hinaus ins Müns-

Abb. 3 Bronzenes Regen-
bogenschüsselchen aus 
Beckum-Vellern mit Drei- 
wirbel auf der Vorderseite 
und Kreisen mit Torques 
auf der Rückseite. Durch- 
messer 17 mm (Foto: LWL- 
Archäologie für Westfalen/ 
S. Brentführer).
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terland. Aufgrund ihres eher geringen Wertes 
und entsprechender Siedlungsfunde sind sie 
vor allem als Zeugnisse einer übergangszeitli-
chen Geldwirtschaft anzusprechen. Der etwas 
ältere Viertelstater aus Württembergisch Fran- 
ken diente hingegen eher Zwecken der The-
saurierung und be�ndet sich hier sehr weit 
außerhalb seines Verbreitungsraumes. Diese 
Mobilität dürfte eher individuelle Gründe ha-
ben.

Summary
Three newly discovered coins bear testament 
to the distribution of Bochum rainbow cups 
and »dancing manikin« quinarii beyond the 
Hellweg area and into the Münsterland re-
gion. Because of their rather low value and 
the fact that they are found in settlements be-
tween the Rivers Emscher and Ruhr, they can 
be identi�ed as evidence of a transition-period 
monetary system. The 2nd century quarter 
stater from Wüttemberg Franconia, on the 
other hand, is more likely to have been used 
for capital retention purposes and its �ndspot 
here would have been far outside its area of 
production and distribution.

Samenvatting
Drie nieuwe vondsten van Keltische munten, 
onder meer een regenboogschoteltje van het 
type Bochum en een quinarius (dansend man-
netje), laten zien dat hun verspreiding buiten 
het gebied van de Hellweg tot in het Münster-
land reikt. Op grond van hun geringe geld-
waarde en van overeenkomstige vondsten uit 
nederzettingen tussen de rivieren Emscher en 
Ruhr representeren ze de overgang naar een 
monetaire economie. De derde munt, een kwart 
stater uit de late 2e eeuw v. Chr., stamt uit het 
Württembergse deel van Franken en bevindt 
zich derhalve ver buiten zijn vervaardigings- 
en verspreidingsgebied. Deze waardevolle 
gouden munt zal met schatvoming in verband 
gestaan hebben.
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Julia Hallenkamp-Lumpe,  
Eva Manz

Der Aufmerksamkeit von Horst Brand aus 
Paderborn ist es zu verdanken, dass im Juni 
2015 bei Delbrück-Bentfeld eine hinsichtlich 
der Zusammensetzung ihrer Befunde und 
Funde und in Verbindung mit der lokalen 
Geogra�e und Topogra�e sehr bemerkens-
werte Fundstelle entdeckt wurde (Abb. 1): In 
einer für den Kiesabbau unbeobachtet abge-
tieften Fläche südöstlich des bestehenden 
Baggersees bemerkte der Finder auf dem aus-
getrockneten und rissigen Lehmboden eine 

unregelmäßig ovale Stelle, in der sich Berei-
che mit verziegeltem Lehm, Holzkohle und 
Scherben sowie verbrannten und unverbrann- 
ten Knochen konzentrierten. Da es sich um 
ein Brandschüttungsgrab zu handeln schien, 
verständigte er umgehend die Außenstelle Bie- 
lefeld der LWL-Archäologie für Westfalen, die 
die Fundstelle noch am selben Tag in Augen-
schein nahm.

In einigen seitens des Kieswerks angeleg-
ten Probeschürfungen ließ sich bereits bei  

Alles Abfall? Funde und Befunde aus einem 
Lippe-Altarm bei Delbrück-Bentfeld
Kreis Paderborn, Regierungsbezirk Detmold


